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Gerade in engen Matchsituationen 
an grossen Turnieren, wo nur Milli-
meter über Breakball oder Satzball 
entscheiden können, hilft das elek-
tronische Überwachungssystem, 
Entscheidungen genau und fair zu 
treffen. «Ich brauche nun beim 
Schlafengehen nicht mehr darüber 
nachzugrübeln, ob jener Aufschlag 
wirklich drin war oder nicht. Ein 
Blick hinauf zum Monitor genügt, 
um zu sehen, wo der Ball gelandet 
ist.» Damit sei für James Blake der 
Fall klar: Er brauche sich nicht mehr 

nächtelang mit knappen Entschei-
dungen aus dem vorangegangenen 
Spiel zu quälen. Dank der elektro-
nischen Möglichkeit, eine Linien-
richterentscheidung anzuzweifeln, 
gibt es keinen Grund mehr für Spe-
kulationen.

Bald ohne Linienrichter?
Obwohl Roger Federer im diesjäh-
rigen Wimbledon-Final gegen Rafa-
el Nadal die Entscheidungen der 
neuen Technologie monierte, weisen 
die ITF-Tests aus dem Vorjahr eine 

Pedrag Jurisic: «Nie wieder schlaflose Nächte»

Das Hawk-Eye  
auf Siegeszug
Es gehört beinahe schon so zum Tennissport wie der Mozzarella 
zur Pizza: Das Hawk-Eye – auf Deutsch Falkenauge genannt – 
lässt keine Zweifel mehr offen, ob ein Ball im Aus war oder 
nicht. Tennislehrer Pedrag Jurisic über die Innovation:
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sehr hohe Genauigkeit des compu-
terunterstützten Systems aus: Wäh-
rend der Testphase 2006 lag die Feh-
lerbandbreite bei 3,6 Millimetern. 
Getestet wurde das Hawk-Eye aus-
schliesslich auf Aussenplätzen und 
unter stetig sich verändernden Ein-
flüssen wie Wind, Sonnenlicht und 
Schatten oder Flut- und Scheinwer-
ferlicht. Dabei wurden die Kameras 
auf ihre Stabilität und Lichtempfind-
lichkeit geprüft, damit es später kei-
ne Verzerrungen im rekonstruierten 
Computerbild gibt. Seit der Entwick-
lung des Falkenauges im Jahre 2001 
wird dieses laufend nachjustiert und 
bietet neben dem bekannten «Chal-
lenge-Call» auch die Funktion, auto-
nom als Linienrichter zu fungieren 
und die Ausrufe direkt anzuzeigen – 
entweder mittels elektronischer An-
zeige auf einem Monitor oder eines 
Ton- oder Lichtsignals. Ob es bald 
ein Spiel ohne Schieds- und Linien-
richter geben wird, ist zweifelhaft. 
Diese tragen nämlich zur Spannung 
des Spielverlaufs enorm bei und 
würden durch ihre Abwesenheit den 
Sport deutlich erkalten und klinisch 
wirken lassen. Emotionen sind nach 
wie vor die feurigen Funken, welche 
auf die Zuschauer überspringen und 
sie förmlich an der Bildschirmschei-
be kleben lassen. Eine «Vertechno-
logisierung» würde womöglich zum 
Gegenteil führen. Dennoch bietet 
das System an sich zahlreiche neue 
Blickwinkel im Tennissport, die vor 
ein paar Jahren noch fehlten: Es 
markiert den Ballabdruck als einen 
grauen Schatten, zeichnet den Ball 
mit seiner Flugbahn und dessen Auf-
sprung auf oder lässt den Zuschau-
er selbst die Sicht des Balles einneh-
men. Dieser «fliegt» dann mit dem 
Ball von der einen Platzhälfte zur 
nächsten mit und erlebt anschlies-
send die Landung – fast schon wie 
im 3D-Kino.

Coaching-Material
Die verschiedenen Kameraperspek-
tiven ermöglichen durch die verbes-
serte Software eine immer plas-ti-
schere Statistik, die zusätzlich gra-
fische Darstellungen und visuelle 
Analysetechniken liefert: Der Zu-

schauer sieht beispielsweise, wie die 
Flugbahn des ersten Aufschlags ei-
ner Spielerin tiefer liegt als diejeni-
ge des zweiten Aufschlags. Auch der 
Vergleich einer Vorhand zweier Spie-
ler bringt neue Analysen zum Vor-
schein, die für den Spieler selbst als 
Coachingmaterial nützlich sind und 
ihm aufzeigen, dass die Flugkurve 
der gegnerischen Vorhand wesent-
lich mehr gekrümmt war oder der 
Ball mehr Höhe über dem Netz hat-
te als der eigene. Solche Hinweise 
geben bei Big Points Aufschluss da-
rüber, wie sich ein Spieler in be-
stimmten Situationen verbessern 
kann. Auch liefern sie ihm Ansichts-
material, das im visuellen Training 
sehr nützlich sein kann. Trotz an-
fänglicher Skepsis in Spieler- wie 
Medienkreisen konnte das Hawk-
Eye den Tennissport erobern und ihn 
insgesamt attraktiver gestalten: 
«Wenn ein Spieler zwei Einspie-
lungen pro Satz hat, erzeugt dies zu-
sätzliche Dramatik und Spannung», 
kommentiert Andy Roddick über-
zeugt. Gerade in matchentschei-
denden Situationen kann das Hawk-
Eye menschliches Fehlverhalten re-
vidieren und einen Matchball in ei-
nen Breakball umwandeln. Damit 
wird ein ohnehin enges Spiel gera-
dezu in einen Krimi verwandelt, was 
einen Matchverlauf stark verändern 
kann. Auch andere Sportarten haben 
den Unterhaltungswert der neuen 
Technologie erkannt: Das Falkenau-
ge wird ausser im Tennis noch beim 
Cricket und neuerdings beim Snoo-
ker angewandt.

Weiterführende Informationen 
zum Thema Hawk-Eye: www.
hawkeyeinnovations.co.uk
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